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Maß nahmen der Fü tterung zur Unterstü tzung der Tiergesundheit

Dr. Heinrich Kleine Klausing, deuka Deutsche Tiernahrung GmbH & Co. KG

„ Gesunde Schweine - gute Leistung“  –  das ist sicher keine neue Erkenntnis. Aber die Frage nach
dem „ Wie“  wird immer wichtiger und muss gerade bei dem zunehmenden Druck mit immun-
suppressiv wirkenden viralen Erregern deutlich differenzierter beantwortet werden. Parallel sind
neue Anforderungen, die sich aus Gesetzesänderungen ergeben –  hier seien nur die bekannten
Änderungen im Arzneimittelgesetz genannt – , bei der Festlegung einzelbetrieblicher Maß nahme-
pläne zu berü cksichtigen. Verdauung und Gesundheit des Darms –  oftmals vereinfacht ausge-
drü ckt in „ kein Durchfall“  bzw. „ keine Verstopfung“  –  stehen im Mittelpunkt des Interesses.
Was Fü tterung und Futter fü r die Verdauung, die Darmgesundheit und die Immunantwort spe-
ziell bei Sau und Ferkel wie leisten können, soll auf Grundlage des aktuellen wissenschaftlichen
Kenntnisstandes und praktischer Erfahrungen nachfolgend beleuchtet werden.

Eines muss zunächst direkt vorausgeschickt werden: Fü tterung und Futter können weder Mängel
im Stallmanagement noch in der Hygiene oder der Klimagestaltung ausgleichen. Die im Einzel-
betrieb erforderlichen Maß nahmen und Leistungen des bestandsbetreuenden Tierarztes können
gleichfalls nicht ersetzt werden. Ü ber Fü tterung und „ Futtergestaltung“  können aber in den ver-
schiedenen Phasen der Schweinefleischerzeugung Sauen, Ferkel und Mastschweine durchaus
weitergehend unterstü tzt werden.

„Am Anfang war die Sau.....“
..... und da steht die Praxis aktuell vor groß en Herausforderungen. Symptome wie „ harter Kot“
bis hin zu Verstopfungen trotz guter Diätetik im Futter und ausreichender Wasserversorgung,
„ raues Haarkleid“  und „ borkige Haut“  trotz fachgerechter Futterzusammensetzung und gezielter
Ektoparasitenkontrolle werden in der Breite berichtet. Wenn dann auch noch ü ber mangelnde
Vitalität einzelner Sauen bis hin zu Todesfällen (u. a. Aufblähungen mit Verdacht auf Clostri-
dien), anhand von Blutuntersuchungen belegten Leberbelastungen und einer verminderten Säu-
geleistung berichtet wird, ist die gezielte Ursachenforschung und die eingehende Prü fung einzu-
leitender Maß nahmen ein „ Muss“ . Denn diese auf die Sau bezogenen Symptome sind die eine
Seite - die Auswirkungen fü r die Ferkel u. a. ü ber Qualität und Quantität der Kolostralmilch sind
aber bis in die spätere Aufzucht und Mast feststellbar. Fü tterungsmaß nahmen mü ssen nach prak-
tischen Erfahrungen zunächst in der gezielten Unterstü tzung der Verdauung und der Leberent-
lastung ansetzen. Eine futterseitig durch natü rliche Emulgatoren verbesserte Feinverteilung des
Verdauungsbreies schafft ein Umfeld im Darm, in dem sich Schadbakterien wie z. B. Clostridien
weniger gut vermehren können. Die Fettverdauung wird auf diesem Wege gezielt unterstü tzt und
die Leber als zentrales Stoffwechselorgan entlastet. Bereits KRÜ GER et al. (2000) weisen in
einem grundlegenden Aufsatz zur Frage endotoxinassoziierter Erkrankungen auf die groß e Be-
deutung der Leber und deren Clearance-Kapazität fü r vom Magen-Darm-Trakt kommende
Bakterien, toxische Stoffwechselprodukte, Endotoxine, Mykotoxine u. a. hin. Sie bezeichnen die
Leber in diesem Zusammenhang als „ wichtiges Bollwerk zur Detoxifizierung“  und betonen
gerade fü r den geburtsnahen Zeitraum, dass ü ber die Fü tterung alles fü r die Futteraufnahme und
den Erhalt der Darmmotilität getan werden muss. Dabei wird u. a. der positive Einfluss verschie-
dener Oligosaccharide, den sogenannten „ Prebiotika“ , auf die Darmperistaltik herausgestellt.
Komplexe Wirkzusammenhänge fü hren dabei u. a. auch zu einer verbesserten Absorption emul-
gierter Fette. Daneben haben bestimmte prebiotische Oligosaccharide auch einen direkten
immunstimulierenden Effekt. Amerikanische Praxisuntersuchungen von O'QUINN et al. (2001)
in einer Farm mit gut 1000 Sauen zeigen, dass durch die Ergänzung des Sauenfutters mit
prebiotischen Oligosacchariden die Konzentration an Immunglobulinen in der Kolostralmilch
signifikant erhöht werden kann.
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Bei nicht unterschiedlicher Zahl lebend geborener Ferkel je Wurf waren in der Prebiotikagruppe
die Verluste während der Laktation signifikant niedriger. Das durchschnittliche Absetzgewicht je
Ferkel war nach 21 Säugetagen um 300 g gesichert höher. Weitere Untersuchungen bestätigen
diese Ergebnisse. Eine verbesserte Immunglobulinversorgung ü ber die Sauenmilch und der da-
durch verbesserte Immunstatus waren maß geblich fü r die ermittelte bessere Gewichtsentwick-
lung der Saugferkel. Gerade die Bedeutung der verbesserten Kolostrumqualität muss herausge-
stellt werden. Die Ferkel erhalten ihren ersten Schutz ü ber die Kolostralmilch der Sau. Die
Immunglobuline bilden den Hauptanteil des Kolostrumproteins. Die Fähigkeit der Ferkel, diese
Abwehrstoffe aus dem Darm zu absorbieren, fällt bereits sechs Stunden nach der Geburt deutlich
und ist spätestens nach 24 Stunden beendet. Wenn die Ferkel nun nicht ausreichend Kolostrum
erhalten oder die Konzentration an Immunglobulinen in der Kolostralmilch zu gering ist, wirkt
sich das direkt auf die Konzentration dieser Stoffe im Blut der Ferkel bis nach dem Absetzen
aus. Dieser in Groß britannien und Irland näher untersuchte Zusammenhang ist in der Abbildung
1 dargestellt.

Ferkel mit einer sehr guten Kolostrumversorgung (Quantität und Qualität) hatten selbst nach 40
Lebenstagen noch eine deutlich höhere Konzentration an Immunglobulinen im Blut als Ferkel
mit durchschnittlicher oder schlechter Versorgung. Und hier besteht laut den Untersuchungen ein
enger Zusammenhang mit der Häufigkeit und dem Schweregrad von PMWS-Symptomen nach
dem Absetzen. In schlecht mit Kolostralmilch versorgten Wü rfen können nach dem Absetzen
Verluste von bis zu 80 % auftreten, während in gut versorgten Wü rfen keine bis niedrige
Verluste festgestellt werden. Das sind Beobachtungen, die sich auch mit Erfahrungen in
Deutschland decken. Die Häufigkeit von PMWS-Symptomen und damit verbundene Verluste
streuen zwischen einzelnen Wü rfen deutlich. Die britischen Fachleute leiten aus ihren Unter-
suchungen ab, dass Ferkel mit einer Konzentration an Immunglobulinen unter 40 mg je ml Blut
(mit „ PMWS“  gekennzeichnete Linie in der Graphik) eher von allgemeinen Erkrankungen und
PMWS-Symptomen betroffen sind. Es lohnt sich also, Qualität und Quantität des Kolostrums zu
optimieren und dafü r zu sorgen, dass jedes Ferkel die gleiche Chance erhält, ausreichend Kolo-
stralmilch aufzunehmen. Neben den vorstehend aufgezeigten Effekten prebiotischer Oligo-
saccharide ist die Bedeutung eines speziellen „ Geburtsfutters“  ante und post partum fü r die
Nährstoffversorgung der Sau herauszustellen. Hiermit besteht dann u. a. auch die Möglichkeit,
die Sau weitergehend ü ber z. B. gezielte Vitaminzulagen zu unterstü tzen.
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So berichten PINELLI-SAAVEDRA et al. (2001) aus ihren Versuchen bei einer Zulage von
200 mg Vitamin E je kg Sauenfutter ante und post partum u. a. von signifikant erhöhten Vitamin
E-Konzentrationen im Kolostrum am Tag der Geburt. Untersuchungen der Sauenmilch, des Blut-
serums und Lebergewebes der Saugferkel am 21. Säugetag ergaben ebenfalls signifikant höhere
Vitamin E-Gehalte im Vergleich zur Kontrolle (30 mg Vitamin E je kg Futter).

Alle dargestellten Maß nahmen in der Ernährung der Sau zielen letztendlich auf die bestmögliche
Unterstü tzung der Ferkel fü r einen möglichst guten Start nach dem Absetzen.

.... und dann ist das Ferkel auf sich gestellt .....
Nach dem Absetzen von der Sau ändert sich die Ernährungslage der Ferkel massiv. Hier sind
zunächst grundlegende und „ einfache“  Faktoren der Ernährung von Bedeutung, die leider oft-
mals nicht beachtet werden. Schnell wird die Frage nach „ unterstü tzenden Pü lverchen“  gestellt,
ohne die Schlü sselfaktoren eingehender zu betrachten.

Der wichtigste „ Schlü sselfaktor“  ist und bleibt die „ verdauungsgerechte Ernährung“ , die nur
durch eine gezielte Phasenfü tterung, orientiert u. a. an der Aktivitätsentwicklung der verschiede-
nen Verdauungsenzyme, gewährleistet wird. Hier sei nur das Stichwort „ aufgeschlossenes Ge-
treide“  genannt. Durch einen druckhydrothermischen Aufschluss der Getreidestärke (z. B. im
Weizen) und entsprechende Anteile des so behandelten Getreides im Ferkelfutter kann die Stär-
keverdauung nach dem Absetzen gezielt unterstü tzt werden. Das ist neben dem reinen
Leistungseffekt auch wirksame „ Durchfallvorbeuge“ , denn es kommt weniger unverdaute Stärke
in den Dickdarm und steht somit den potentiellen Schadkeimen nicht mehr als Nahrung zur
Verfü gung.

.... „die Schweine kennen Liebig!“
Wer kennt Liebig nicht? Jeder weiß , dass das „ Fass nach wie vor an der kü rzesten Daube aus-
läuft“ . In der Fü tterung der Ferkel und Mastschweine ist diese „ kü rzeste Daube“  häufig die
Aminosäurenversorgung zu einem bestimmten Aufzucht- oder Mastzeitpunkt. Auch hier geht
kein Weg an einer entsprechenden Phasenfü tterung vorbei. Die Empfehlungen der Wissenschaft
zur Versorgung mit Aminosäuren sind vom DLG-Arbeitskreis „ Futter und Fü tterung“  im Jahre
2002 neu zusammengestellt und publiziert worden. Die Daten fü r die Ferkel und Mastschweine
werden jetzt erstmalig in Abhängigkeit vom zu erwartenden Leistungsniveau (Tageszunahme)
angegeben. Damit wird dem bei unterschiedlichen Zunahmeniveau variierenden Fleischansatz
Rechnung getragen. Die Aminosäurenversorgung ist speziell in Mastbetrieben mit einem Zunah-
meniveau Richtung 800 g je Tag und darü ber hinaus zu prü fen. Denn „ mangelhafte“  Mager-
fleischanteile können fü tterungsseitig zwei Ursachen haben: zu ü ppige Energieversorgung in der
Endmast (das erkennt man am Speckmaß ) und/oder unzureichende Aminosäurenversorgung in
der Ferkelaufzucht und/oder ersten Masthälfte (hier gibt das Fleischmaß  erste Hinweise). Gerade
bei niedrigeren Einstallgewichten von im Mittel 25 kg (und dann werden auch Ferkel mit 23 kg
und weniger in einer geschlossenen Gruppe mit aufgestallt) muss fü r eine Tageszunahme von
etwa 800 g in der Mast zwischen 0,82 und 0,85 g Lysin je MJ ME im Futter enthalten sein. Das
sind bei 13,4 MJ ME/kg annähernd 11,5 g Lysin je kg Futter plus die erstlimitierenden
Nachfolgeaminosäuren im Optimalverhältnis. Die verschiedenen Einflussmöglichkeiten seitens
der Fü tterung auf den Magerfleischanteil sind in der Abbildung 2 dargestellt.

Die Frage der Aminosäurenversorgung hat auch unter einem weiteren Aspekt groß e Bedeutung:
Ferkel und Vormastschweine, die sich mit viralen oder bakteriellen Infektionen auseinander-
setzen, haben einen besonders hohen Bedarf an Aminosäuren, da die unspezifische Infektabwehr
ü ber die Makrophagen deutlich beansprucht wird. Auch dies muss ü ber das passende Phasen-
futter sichergestellt werden.
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Futteraufnahme besonders beachten
Gerade der Futteraufnahme ist besondere Beachtung zu schenken. Mangelnde Aufnahme bzw.
deutliche Schwankungen von Tag zu Tag in den ersten zehn bis 14 Tagen nach dem Absetzen
sind häufig Wegbereiter fü r Verdauungsprobleme –  soll heiß en: Durchfall und in deren Folge
Minderleistungen. Neben der Wasserversorgung kann auch die Fü tterungstechnik in dieser Phase
Einfluss auf die Futteraufnahme nehmen.

Praxiserfahrungen und wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass ein feuchtkrümelig ange-
botenes Futter von den Ferkeln direkt nach dem Absetzen besonders gut angenommen wird und
die Tageszunahmen dementsprechend höher sind. Dabei muss aber auf eine hohe Futterhygiene
geachtet werden. Denn neben potentiellen Schadkeimen entwickeln sich sehr schnell Hefen, die
sich auf Futteraufnahme und Gesundheit der Ferkel negativ auswirken können. Daher setzen sich
in der Praxis immer mehr spezielle Anfü tterungsautomaten durch, in denen das Futter mit
Wasser vermengt und in kurzen Abständen gefü ttert wird.

Wasser, Wasser, Wasser ..... der wichtigste Nährstoff!
„ Nur Ferkel, die gut saufen, fressen auch gut!“  –  die Richtigkeit dieser Aussage kann jeder Prak-
tiker bestätigen. Die Sauenmilch stellt fü r das Saugferkel eine in sich abgerundete Nahrungs-
quelle dar. Mit dem Absetzen der Ferkel von der Sau tritt fü r die Ferkel eine der bedeutendsten
Veränderungen/Umstellungen in der „ Fü tterung“  ein. Neben tiergerechter Stallklimatisierung
und einem noch näher zu betrachtenden verdauungsgerechten Futter ist eine ausreichende
Wasserversorgung extrem wichtig fü r Futteraufnahme und Gesunderhaltung. Fehlt den Ferkeln
das Wasser, nehmen sie zu wenig Futter auf oder –  und das ist fast noch schlimmer –  das aufge-
nommene Futter „ verklumpt“  im Magen, wird nicht ausreichend durchsäuert und kann nicht
optimal verdaut werden. Der gesamte Komplex der E. coli-bedingten Darmerkrankungen
(Durchfall, Ö demkrankheit) ist in vielen Fällen die zwangsläufige Konsequenz. Damit dies so
nicht auftritt und die Ferkel gut saufen und gut fressen, mü ssen nachfolgende Parameter einge-
halten und regelmäß ig ü berprü ft werden:
Ø max. 10 Ferkel je Tränkestelle
Ø mind. 500 bis 800 ml/min. Wasserdurchfluss an der Nippeltränke –  aber Achtung: nicht

„ viel hilft viel“  –  die Ferkel wollen „saufen, nicht duschen“!
Ø Wassertemperatur möglichst nicht deutlich unter 10°C
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Ø hygienisch einwandfreies Wasser –  „saubere Brunnen, saubere Leitungen“ –  bei
Brunnenwasser wenigstens zweimal jährlich die Qualität durch eine Trinkwasser-
untersuchung prü fen

Die praktische Bedeutung einer regelmäß igen Kontrolle der Wassermenge an den Nippeltränken
zeigt eine Auswertung von Kamphues und Schulze Horsel (1997) eindrucksvoll. Nicht der
Durchschnitt aller Tränken, sondern die Durchflussmenge an jedem einzelnen Nippel ist wichtig.
Denn Ferkel „ verdursten“  bei 100 ml/min und auch bei 4600 ml/min Durchflussmenge. Man
stelle sich nur bildlich ein frü habgesetztes 6 kg leichtes Ferkel an einem Nippel mit 4,6 l/min
Wasserdurchfluss vor ........!

In der Tabelle 1 ist der Wasserbedarf der Schweine in der Ü bersicht aufgefü hrt. Die Angaben
beziehen sich auf eine Umgebungstemperatur von etwa 20°C. Laut verschiedenen Untersuchun-
gen kann sich der Wasserbedarf bei einer Temperaturerhöhung von 20 auf 30°C (warme
Sommermonate) durchaus um den Faktor 2 erhöhen.

Tabelle 1 Wasserbedarf von Schweinen

 Wasserbedarf, l/Tier u. Tag

Absetzferkel 1 - 3,5

Mastschwein 30 kg 3 - 4

Mastschwein 70 kg 6 - 8

Jungsau 120 kg 5 - 10

tragende Sau 12 - 20

säugende Sau 25 - ü ber 40

Da Wasser bei den Schweinen wesentliche physiologische Funktionen im Körper zu erfü llen hat
(u. a. Temperaturregulation, Zelldruck, Nährstofftransport, Beteiligung an verschiedensten Stoff-
wechselreaktionen, Bestandteil verschiedener Körperflü ssigkeiten), muss gerade bei hohen Um-
gebungstemperaturen der sicheren Wasserversorgung ganz besondere Beachtung gewidmet wer-
den! Der oben genannte Satz "Wasser ist der wichtigste Nährstoff!" hat bei hohen Temperaturen
besondere Gü ltigkeit.

Als Landwirt oder Fachberater muss man dies bei der täglichen Arbeit unbedingt berü cksichti-
gen und die Tränken in den Ställen mittels Litermaß  und Uhr regelmäß ig kontrollieren. Die er-
forderlichen Durchflussgeschwindigkeiten sind in Tabelle 2 aufgefü hrt.

Tabelle 2 Erforderliche Wasser-Durchflussmengen in der Schweinehaltung

 Art der Nippel Durchflussrate, l/min.

Saugferkel  max. 0,5

Absetzferkel Beiß nippel 0,5 - 0,8

Mastschwein 30 kg Beiß nippel 0,8

Mastschwein 70 kg Beiß nippel 1 - 1,2

Jungsau 120 kg Beiß nippel 1,2

tragende Sau Beiß nippel 1,5 - 2,0

tragende Sau Sprü hnippel 3,0

säugende Sau Sprü hnippel 4,0

Die angegebenen Durchflussraten beziehen sich auf einen Wasserdruck von max. 2,5 bar.



19

..... Futterstruktur –  wichtig?
Die Fü tterungstechnik hat sich in den vergangenen Jahren deutlich weiterentwickelt. Wo frü her
schon aus technologischen Grü nden in der Ferkelaufzucht pelletiertes Futter im Vorratsauto-
maten fü r eine gute Futteraufnahme und möglichst geringe Futterverluste zwingend war, bieten
Rohrautomaten etc. heute auch fü r ein gut strukturiertes Mehlfutter beste technische Voraus-
setzungen. Das hat gerade in Beständen mit erhöhtem „ Infektionsstress“  bei den Aufzuchtferkeln
eine nicht zu unterschätzende Bedeutung. Ein gut strukturiertes mehlförmiges Ferkelfutter wird
in der ad libitum-Fü tterung gleichmäß ig ü ber die Zeit verteilt aufgenommen, gut eingespeichelt
und im Magen gut durchmischt und durchsäuert. Das ist ein wichtiger Faktor fü r einen möglichst
stabilen pH-Wert beim Digesta-Ü bergang in das Duodenum, kann im Grenzbereich
unspezifische Durchfallerscheinungen verringern und fördert insgesamt die Darmgesundheit. Ein
entsprechend gut durchsäuertes Futter wird im Darm auch besser emulgiert –  ein gerade unter
PMWS wichtiger Faktor. Denn Leberstoffwechsel und der enterohepatische Kreislauf sind dabei
besonderer Belastung ausgesetzt. Die Ausschü ttung und anschließ ende Reabsorption der fü r die
Emulgierung der Nahrungsfette wichtigen Gallensäuren ist oftmals gestört. Das kann sich bei
einzelnen Ferkeln in breiigem, leicht glänzendem Kotabsatz äuß ern. Dies sind dann auch häufig
die Ferkel, die in der Gewichtsentwicklung zurü ckbleiben.

Verschiedene Schweinefachtierärzte begrü ß en in gesundheitlich labilen Aufzuchtbeständen ein
gut strukturiertes, mehlförmiges Ferkelfutter besonders dann, wenn Arzneimittel auf diesem
Wege verabreicht werden mü ssen. Die Wirkstoffe der Medikamente sind bei der Futterher-
stellung keinen Stresswirkungen ausgesetzt. Die Verteilung des Arzneimittels im Darm ist bei
einem gut emulgierten Futter ebenfalls verbessert und unterstü tzt so dessen Wirksamkeit.

.... Wissen rund um Zusatzstoffe: Säuren
Die Verwendung von organischen und/oder anorganischen Säuren ist speziell im Ferkelfutter
gängige Praxis. Aber warum werden die Säuren verwendet und warum gibt es verschiedene
Säuren?

Bevor man sich mit den Säuren an sich beschäftigt, sollte man zunächst einen Blick auf das Fer-
kelfutter und die „ Säurebindungskapazität“  (SBK) des Futters werfen. Die SBK ist ein Maß  fü r
das Puffervermögen eines Futters. Es wird heute empfohlen, in einem Ferkelfutter unter 700
mmol HCl je kg Futter (Basis: pH 3) SBK zu liegen. Das ist ü ber verschiedene Maß nahmen wie
begrenzter Calciumgehalt (< 0,85 %) bei gleichzeitigem Einsatz von Phytase, Verwendung
„ alternativer Calciumquellen“  wie Calciumformiat, Begrenzung des Rohproteingehaltes auf
18 % unter Einsatz synthetischer Aminosäuren u. a. zu erreichen. Auch der Einsatz von Säuren,
die ü berwiegend im Magen dissoziieren, wirkt reduzierend auf die SBK. Bei den wichtigsten
Wirkmechanismen muss man zunächst zwischen den anorganischen Säuren (z. B. Phosphor-
säure) und den organischen Säuren (z. B. Ameisensäure, Fumarsäure, Zitronensäure) unterschei-
den. Die anorganischen Säuren haben ausschließ lich einen pH-Wert-Effekt durch die Freisetzung
der H+-Ionen (pH-Wert = negativer dekadischer Logarithmus der H+-Ionen-Konzentration). Die
organischen Säuren besitzen auß erdem ü ber das Anion einen hemmenden Effekt auf potentielle
Schadkeime. Im Futter hat die pH-Wert-Reduzierung eine antimikrobielle Wirkung, was vor
allem der Lagerstabilität des Futters zugute kommt. Im Magen wird ü ber die pH-Wert-Regulie-
rung die Mikroflora beeinflusst und das Pepsin fü r die Proteinverdauung optimal aktiviert. Im
vorderen Dü nndarm zeigt auf der einen Seite die leichte Ansäuerung positiven Effekt auf die
Verdauung. Auf der anderen Seite geht das Anion komplexe Bindungen mit kationischen
Mengen- und Spurenelementen (z. B. Ca, Cu, Mg, Zn, Fe) ein und verbessert so deren Verdau-
lichkeit. Darü ber hinaus wirkt das Anion bzw., wenn noch nicht dissoziiert, auch das vollstän-
dige Säuremolekü l regulierend auf die Darmflora. Säuren haben damit vielschichtige Effekte auf
die Futter- und Fü tterungshygiene wie auch auf die Verdauung an sich und sind damit einer der
bedeutendsten Sicherheitsfaktoren in der Ferkelfü tterung.
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Die sogenannten „ geschü tzten Säuren“  stellen eine interessante Weiterentwicklung dar. Sie wer-
den mit einer Fettkapselung versehen, worü ber die Dissoziation der Säuremolekü le im Magen
verringert wird. Dieser „ Fettmantel“  wird dann im Dü nndarm enzymatisch gelöst und es erfolgt
eine zeitlich verzögerte Freisetzung und Dissoziation der Säuremolekü le. Die Einflussgröß en
„ pH-Wert-Regulierung“  und „ Anionenwirkung“  können so noch gezielter stabilisierend auf das
natü rliche Keimmilieu wirken.

.... Wissen rund um Zusatzstoffe: Probiotika & Co.
Probiotika gehören heute in ein die Darmgesundheit gezielt unterstü tzendes Ferkelfutter ebenso
standardmäß ig hinein. Sie ü bernehmen im Darm eine „ Platzhalterfunktion“  gegenü ber poten-
tiellen Schadkeimen wie z. B. Colibakterien und regen die Bildung sowie Ausschü ttung körper-
eigener Enzyme an. Damit werden eine verbesserte Nährstoffverdauung, ein daraus resultieren-
der Leistungseffekt und eine Reduzierung der „ Nahrung fü r potentielle Schadkeime“  im hinteren
Dü nndarm/vorderen Dickdarm erreicht.

Die vorstehend bereits genannten „ Prebiotika“  stellen auch in der Ferkelfü tterung eine wirkungs-
volle Unterstü tzung fü r die Darmgesundheit dar. Diese prebiotischen Oligosaccharide (Mehr-
fachzucker) können u. a. bei verschiedenen potentiellen Schadkeimen im Darm (z. B. E. coli) die
Rezeptorstellen blockieren, so dass sich die Keime nicht mehr an die Darmwand anheften und
ihre Toxine an die Darmzellen abgeben können.

.... Wissen rund um Zusatzstoffe: „Kräuter und Gewü rze“
Die Gruppe der „ Kräuter und Gewü rze“  - oder anders ausgedrü ckt: „ phytogene Zusatzstoffe“  -
wird in den letzten Jahren immer wieder intensiv betrachtet und diskutiert. Futtermittelrechtlich
werden solche phytogenen Zusatzstoffe der Anlage 3 Nr. 3 „ Aroma und appetitanregende
Stoffe“  zugeordnet und sind demgemäss als Geschmacksverbesserer, die den Appetit anregen, in
der Fü tterung zu verwenden. Allen voran stehen hier Oreganoprodukte, Zimt, Thymian, Knob-
lauch und auch Anis im Mittelpunkt des Interesses. Einen umfassenden Ü berblick zur Wirkungs-
weise der verschiedenen Kräuter und Gewü rze hat WESTENDARP (2001) zusammengestellt
(Abbildung 3).

Neben dem reinen „ Geschmackseffekt“  bestimmter Produkte unterstü tzen z. B. natü rliche
Sanguinarine den Speichelfluss und die Magensaftsekretion. Das wiederum nimmt positiv Ein-
fluss auf die Ausschü ttung körpereigener Verdauungsenzyme und die Gallensäurebildung. Deren
Bedeutung fü r die Verdauung - speziell die Fettverdauung -, den Leberstoffwechsel und die Auf-
rechterhaltung eines gesunden Darmmilieus wurde bereits eingehend dargestellt. Natü rliche
Saponine besitzen u. a. das Potential, die Schadgasbildung im Dickdarm zu regulieren und da-
rü ber z. B. positiv Einfluss auf die Ammoniakkonzentration in der Stallluft zu nehmen.

Leistungseffekte sind versuchsseitig fü r verschiedene Produkte aus der Gruppe der Kräuter und
Gewü rze ermittelt worden und werden auch immer wieder aus der Praxis berichtet. Allerdings
muss auch festgehalten werden, dass die absolute Höhe des Effektes recht betriebsindividuell zu
sein scheint. Produktkombinationen mit Sanguinarine und Saponine haben sich speziell in der
Mast bewährt. Eine pauschale Einordnung der gesamten Gruppe „ Kräuter und Gewü rze“  ist aber
unter dem Aspekt der erforderlichen Kosten-Nutzen-Relation bisher nicht möglich.
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.... Wissen rund um Zusatzstoffe: „Sondereffekte“ durch Vitamine?
Der positive Einfluss von Vitaminzulagen im Futter, die ü ber den eigentlichen Ernährungsbedarf
deutlichst hinausgehen, sind insbesondere fü r Vitamin E, Vitamin C und die B-Vitamine be-
kannt. Bei Vitamin E kann an dieser Stelle u. a. auf die zu Beginn bereits dargestellten Ergeb-
nisse von PINELLI-SAAVEDRA et al. (2001) hingewiesen werden. Aus der Praxis ist bekannt,
dass eine Kombination aus u. a. verschiedenen B-Vitaminen, Folsäure und natü rlichen Emulga-
toren den Leberstoffwechsel positiv beeinflusst. Ferkel und Vormastschweine können darü ber
gerade bei PMWS-Symptomatik gezielt unterstü tzt werden. In diesem Zusammenhang können
auch die Ergebnisse von COELHO (2001) sowie WEISS und QUANZ (2002) gesehen werden.
In deren Versuchen wurden Mastschweine mit einer gegenü ber den Versorgungsempfehlungen
mehrfach erhöhten Konzentration an verschiedenen B-Vitaminen im Futter versorgt. Auf hohem
Leistungsniveau (ü ber 800 g Tageszunahme in der Kontrollgruppe) konnte in beiden Versuchen
durch die erhöhte B-Vitaminversorgung Tageszunahme und Futterverwertung signifikant ver-
bessert werden. COELHO (2001) fü hrt die ermittelten Vorteile bei den Leistungsparametern u. a.
auf eine gestärkte Immunantwort der Schweine zurü ck.

Fazit
Verdauung, Gesundheit und Immunantwort können ü ber spezifische Maß nahmen in der
Fü tterung gezielt unterstü tzt werden. In der Kette „ vom Saugferkel zum schlachtreifen Schwein“
hat die Sau fü r die Gesundheit eine bedeutende Schlü sselposition. Die Qualität der Kolostral-
milch nimmt auf die Widerstandskraft der Ferkel bis weit nach dem Absetzen Einfluss. In der
Ferkelaufzucht sind fü r die „ Darmgesundheit“  zwei Faktoren wesentlich: zum Einen die bedarfs-
(verdauungs-) gerechte Fü tterung, deren Rahmenbedingungen in der Tabelle 3 zusammenfassend
dargestellt sind, und zum Anderen die Regulierung des pH-Wertes im Magen-Darm-Trakt ü ber
Wahl der Futterzusammensetzung, Futterstruktur und Säuren.
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